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einer deutfchen Hallenkirche gefunden. Auf der St. Elifabethkirche zu Marburg i[t

nur über dem Mittelfchiff ein Längsdach angelegt; über je zwei Jochen der Seiten-

fchiffe dagegen ift ein befonderes, winkelrecht zum Hauptdach gerichtetes, kleines

Dach aufgefetzt. (Die jetzt den unteren Achfen nicht entfprechende Dacheinteilung

entftammt fpäterer, unverfländiger Zeit.) Noch prunkender hat man diefe Art

Dächer fpäter dadurch geftaltet, dafs man über jeder Achfe vor den Seitenfchiffs—

dächern einen Giebel aufgeführt hat. So befonders in Braunfchweig, Breslau

und Wien.

Eine der grofsartigften Hallenkirchen ift St. Step/mu zu Wien (Fig. 26 u. 27).

Das Oltende diefer Kirche ift eine der erften richtig angelegten Hallenkirchen in

Deutfchland, indem alle drei Schiffe gleich breit find. Ihre Innenpfeiler und Strebe—

pfeiler find daher verhältnismäfsig fehr fchmächtig, wenn auch die fpäteren böhmi

fchen und thüringifchen Hallenkirchen fie hierin übertreffen. Der Baumeifter des

Schiffes — der Grundftein wurde fchon 13 59 gelegt —

fuchte das Innere noch freier zu gefialten, indem er die

Achfen bis auf annähernd 10m vergröfserte. Da er

aber das Mittelgewölbe höher als die Seitengewölbe

rückte, fo ift dasfelbe dunkel, und feine unbewältigten

Schildmauern fehen nicht gut aus.

Auch das überaus hohe Dach wirkt aufsen nicht

zum bef’ren. Trotzdem über jedem Seitenfchiffsjoch ein

Giebel errichtet und hinter diefem ein befonderes Dach

angeordnet ift, reicht das Längsdach anfiatt nur über

das Mittelfchiff über alle drei Schiffe zugleich. Die

Türme wurden 1400 begonnen, und 1433 wurde der

‚ Südturm vollendet. Für eine Bifchofskirche bietet der

Grunidrifs allerdings nichts Charakterifiifches; weder

Kirche St.-Uröain zu Troyes, kommt das lange Chorgef’rühl zu feinem Rechte, noch

Grundrifs.)— lilooo w. Gr. dl€ vielen Se1tenaltäre zur Geltung.

Der dreichorige Grundrifs von 51. Step/um ift des—

wegen von Intereffe, weil er früher als die ähnlich gef’calteten Grundriffe zu Prag

(Emmaus- und Teinkirche [Gehe den Grundrifs bei der >>Ausbildung der Altar-

nifchen«]) und zu Glatz ift, fo dafs trotz des Kaiferfitzes. in Prag das letztere fchon

damals in der Kunft von Wien abhängig War. Die chhechen fcheinen merk-

würdigerweife für die Baukunft nicht begabt gewefen zu fein, da ja die beiden

Dombaumeifier Malt/zth 'zmn Arms und Pez‘er Par/er ebenfalls keine chhechen

waren, ferner der fpätere, bekannte böhmifche Baumeifler Berufe/; von Lauf: auch

ein Deutfcher, Benedikt Ried aus Pii’ting (in Oefterreich), war. .

Der Vorgänger von St. Stephan könnte der Regensburger_Dom fein, deffen

füdliches Seitenfchiff wohl fchon 1250 im Bau begriffen war.

Gewöhnlich führt man den Regensburger Dorn wieder auf St.-Urbaz'n zu Troyes

(Fig. 28) zurück, da die Grundriffe' beider Kirchen einander fait völlig gleichen.

Papft Uräan ]V. war der Sohn eines Flickfchufters in Troyes und gründete auf "der

Stelle feines väterlichen Haufes 1262 eine Kirche, die der Baumeifter _%/zannes

Arzglz'cus ausgeführt hat. ‘ .

Sl.—Urbain zu Troyes ift alfo fpäter als der Regensburger Dom. Denn, dafs

man die lebhaftere Bauthätigkeit am neuen Dom nach dem Brande des alten Domes

Fig 28.
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27.

St. Stephans-

kirche

zu Wien.

28.

Si.‘ Uräain

zu

Troyes.


